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Cbrotrikiegs _
Tagesereignisse zum Sammeln.

«Zulr Me Angriffe der Engländer und Franzosendes. ' i.ken — Der Kampf 'der Heeresgruppe
Bauern in der Gegend östlich vonara  von Bauern tn Der Wegeno oiiticu von

i überall zu unfern Gunsten entschieden. —
M ' ^ t versenkte am 4. Juli in der südlichen
^ ^ feindlichen Unterseebootzerstörer. — „v 35" ist
^ "̂ wohlbehalten zurückgekehrt. Unterwegs hat

boot den französische» Dampfer . Herault"

Oie freibeitskämpfer.
sagte Ministerpräsident Briand denBlut. Amerikanern ins Gesicht, schreiben me

^ die Befreiungsurkunde für die Welt, und die
dir Völker und der Freiheit muß in dem

' ^uaen Kampfe zum letzten Male gegen die von
Äem Ehrgeiz getriebene Tyrann «, verteidigt
Er schmeichelte den Söhnen der amerikanischen
n daN sie sich durch das übertriebene Geschrei
laandisten nicht hätten irremachen lassen, wobei
vchellt blieb, wen er Mit dieser Kenn-
^ Sinne hatte. Wir können , was die

amerikanischen Volkes im ganzen ve¬
rnicht in Abrede stellen, daß es stchfur die

ldsgenossen bat einfangen lassen. Das ' st
>noch lange kein Beweis für die Vortrefflichkeit
j,e- das Gemeingefühl des Angelsachsentums HR
ritannien gegenüber bewährt und mutzte sich

bewähren, da England ia alle atlantischen
cfcbte und von seinem uberivaltigenden Emflutz

[reffe der neuen Welt den rücksichtslosesten Ge-
Me Aber die Väter des heutigen Geschlechts

!"Vereinigten Staaten werden sich wohl von den
^für die Freiheit der Welt andere Vorstet-

"aemacht haben. Sie haben die Unabhängigkeit
des gegen den britischen Weltbeherrscher er¬

ste haben auch ein lebhaftes Empfinden dafür ge-
«d'eIntannei zu Hause ist. die der Freiheit anderer

per wieder gefährlich wurde. Ihre Nachkommen
..ch dagegen schon wunder wie neutral , weil sie
- Waffen gegen uns ergriffen haben, und sie lassen
i schönrednerischen Phrasen blenden, ohne auch
>guten Willen zur Unbefangenheit des Urteils zu

Wenn jetzt wieder eine Hundertmillionen-
nleihe für Frankreich in Newyork zum Ab-

gedracht worden ist, so ist das natürlich voll¬
in Ordnung, ebenso wie die englisch-fran-

Offensioe an der Somme mit amerikanischen
tteln zur Ausführung gelangt. Eins komntt
i andern, und doch bleibt Amerika neutral . Auch

r Ausführung der neuen Anleihe eigens eine Ge-
t aus Bankleuten der Ententestaaten in Newyork
t wird, die dort schalten und walten soll wie in
>oder in Paris , dagegen lätzt sich nicht das geringste
dm; von dieser Seite kann ja die Freiheit der

»«überhaupt nicht bedroht werden. Wenn es durch-
>mutz, schickt man ein- oder zweimal im Jahre
ffestnote übers Meer, um die Freiheit des ameri-
i, Handels oder oes Weltpostverkehrs mit vielen

1 zu verteidigen; danach ist man aber sofort wieder
i und eine Seele miteinander und hört mit satter
nheit zu, wenn ein Briand oder Asguith für diese
misinnige Mitarbeit am Werke der Völkerbefreiung
'ungsoollen Festteden dankend quittiert.
‘weit ist es doch mit anderen Völkern schon ge-

die den vierverbandlichen Befreiungsplänen nicht
mherein entschlossen widerstanden! Da ist der

s-Trust in Holland, eine private Überwachung s-
>in englischen Diensten, die ihre ursprünglich zu-
~ Befugnisse Schritt für Schritt zu erweitern

sicher und mächtig fühlt,
nach den Gesetzen des

datz sie ihre kontrol-
die niederländische Re-

ausdehnt , als wäre sie

und sich jetzt schon so
Imge verbietet, die
glaubt sind, und
Tätigkeit sogar auf
und deren Organe
-Gewalt im Staate . Sie verbietet den hollän-
Manzern, ihre Erzeugnisse, die holländisches
wund auf holländischen Schiffen nach Holland zu

und gegen diese freche Willkür einer fremden
9tbt es keinen Rechtsweg im Lande. Auch

, der Regierung gehören, dürfen nur den Hafen
/ -nn der wohllöbliche Übersee-Trust damit ein-

ni Den selbstbewutzten Holländern liegt dieser
ftimx-sir Dewitz schwer im Plagen , aber wenn
«zr offnen, geschieht es zumeist doch nur , um —
^'und zu schelten. Die Schweiz soll jetzt auf

der Rechtlosigkeit hinabgedrückt werden,
fich einer ähnlichen Aufsichtsinstanz im

^lerverbandes, die ihren Grenzverkehr mit
Erwacht . Jetzt will sie die ihr ursprünglich

e Bewegungsfreiheit im Interesse der Auf¬

rechthalrung iyres Lvirricyanslevens ausriupen. ^ a
Deutschland nicht für alle Zeiten blotz der gedendê Tett
sein will ; aber ihre Abgesandten sind unverrichteter «Sache
aus Paris zurückgekehrt. Bitten mutz der Schweizer
Bundesrat um das bitzchen Leben, das die Eidgenossen
brauchen, und er begegnet bei demselben Herrn Briand
tauben Ohren , der die Amerikaner soeben für den Freiheits-
kamps der Völker warm gemacht hat. Aber die Schweizer,
wenn sie den Mund öffnen, ziehen es gleichfalls vor, gegen
Deutschland zu eifern. In diesemFalle sind wir indessen in der
Lage, gleiches mit gleichem zu vergelten, und wir werden es
hoffentlich an uns nicht fehlen lassen, wenn unsere For¬
derungen unberücksichtigt bleiben sollten. Auch wir haben
es auf uns genommen, einen Freiheitskampf zu führen,
ohne allerdings die Fähigkeit zu besitzen, andere Völker
dabei durch reichlichen Gebrauch von Zuckerbrot und Peitsche
hinter uns herzuziehen. Wir werden unsere Freiheit wie
bisher so auch weiter mit allen Kräften verteidigen, und
wer sich uns in den Weg stellt, mutz es eben leiden, wenn
er nach Verdienst behandelt wird.

pülitilcbe Rimdfcbau.
Deutrcbce Reich.

+ Es ist dem Kriegsernährungsamt gelungen, 300 000
Zeuiuer Zucker für Einmachezwecke zu beschaffen, die
von den Gemeinden unter Berücksichtigungbes Bedarfs
der Haushaltungen verteilt werden können. Um oreie
erhebliche Menge freizumachen, mutzte auf die Vorratean
Rohzucker zurückgegriffen werden, die rm Besitz der Bezugs
Vereinigung für deutsche Landwirte und ber Gemeinden
für Futterzwecke vorhanden waren . Dieser Eingriff war
dadurch möglich, datz gegenwärtig Zucker nur m b
schränktem Umfange für das Vieh gebraucht wird . Auf
diese Weise ist es erreicht worden, datz wir mit unseren
Zuckervvrräten bis Ende Oktober d. J . unter Em
schräl.kung des Verbrauchs ausreichen. Von Mitte O!
ab wird bereits Zucker aus der neuen Ernte zur Ber
fügung stehe- Großbritannien.

X über neue Unruhen in Irland wissen holländische
Blätter aus zuverlässiger Quelle zu berichten.^ Danach
haben in den lebten Tagen in Dublin und anderen Stadt
grotze Kundgebungen für Sir Roger Casement stattg
funden: Es kam in Dublin zu blutigen Zusammenstotzen
zwischen Manifestanten und englischen Soldaten . Eme
unbekannte irländische Gesellschaft, wahrscheinlich die s
der Sinn -Fein-Leute, liefe überall Prospekte verteilen,
denen die Irländer aufgefordert werden, an dem Lage,
an welchem England das Todesurteil an Sir Roger Eas -
ment vollstrecken sollte, jeden Engländer aus irländischem
Boden unbarmherzig niederzumachen.

Amerika.
X Der nordamerikanisch -mexikanische Streit schnnt

nun doch auf friedlichem Wege beigelegt zu werden. Di«
Antwortnote Carranzas ist kurz und versöhnlich. Sie ver¬
sichert den Vereinigten Staaten den Wunsch zu einer freund¬
lichen Beilegung der Schwierigkeiten zu kommen, und ver¬
spricht in der Zwischenzeit alle Mittel anzuwenden, um
zu verhindern, datz sich schwere Zwischenfalle ereignen.
Carranza nimmt den Grundsatz der Vernuttlung durch die
oorgeschlagenen Vertteter der lateinisch- amerikanischen
Länder an und erwartet Mitteilung , ob die Verewigten
Staaten geneigt sinb, diese ebenfalls anzunehmen, oder un¬
mittelbare Verhandlung vorziehen.

Alien.
X über die Unruhen in Belntschistan wird Londoner

Blättern berichtet: Da von Dshalawan aus eme Reche
von Einfällen in Sind stattfanden, begab sich der politische
Agent in Kalat unter starker Eskorte in das Land der
Mengals . um die Ordnung wiederherzustellen und ein
Abkommen zu tteffen. Nachrichten zufolge wurde ein Teil
der Eskorte in den Dschungel bei Wad, dem Hauptquartier
der Mengalsstämme, angegriffen. Kapitän Henderson von
den Hazara -Pionieren wurde erschossen. Kapitan Pargeter
von der Artillerie und zwei Eingeborene wurden schwer
verwundet. Die Stämme wurden auseinandergetneben
und kehrten nach ihren Lagern zurück.
Aus Tn- unck Auslanck.

Stuttgart , 6. Juli . In der Zweiten Kammer erklärte
MinisterpräsidentDr . Weizsäcker im Gegensatz zu einem Mit-
gliede des Hauses, sein Urteil über die Umtriebe gegen
den Kanzler und über den Inhalt der Geheimschriften sei
unoerändett das der Gemeingefährlichkeit.

Sofia , 6. Juli . Die „Kambana" macht den Vorschlag,
die Bundesgenoffen sollen ein interparlamentarisches oder
interstaatliches ständiges Amt tn Wien oder Berlin er¬
richten. das die Zentrale für Lebensmittelbeschaffung
Österreich-Ungarns . Deutschlands. Bulgariens und der Türkei
bilden soll.

Haag , 6. Juli . Die Regierung ist fest entschloffen, auch
nach Der Preisgabe der Londoner Seerechtskonserenz. den
Handel mit Deutschland nicht einzustellen.

Zürich , 6. Juli . Die Verhandlungen des Bundesrats
mit der ftanzösischen Regierung über die schwebenden Wirt-
sckaftsfragen sollen demnächst wieder ausgenommen werden.

Anzeigenpreis (zahlbar>m voraus): , ^ cy„ fiw*
die sechsgespaltene DetUzeile oder deren y . ^ Ul )Ilz.
Raunt 15 Pfg ., die Rekiamezeile 40 Pfg . I_ _

Athen . 6. Juli . Der Minister des Innern hat unter
Androhung schwerster Strafen allen Beamten die Teil-
nahme an den politischen Kämpfen untersagt.

Rom 6 Juli Schatzminister Carcano erklärte tn der
Kammer, daß sich Italiens Kriegsausgaben monatlich
auf nahezu eine MMarde beliefen.

«vndo », 6. Juli . Staatssekretär des Innern , Samuel,
erklärte im Unterhause, daß russische Untertanen , die
nicht in die englische Armee eintteten wollen, deportiert
werden würden, falls nicht ein Gerichtshof entscheidet, daß es
sich um politische Flüchtlinge handelt.

Petersburg , 6. Juli . Der Reichsrat ist bis zum
14. November vertagt worden.

Washington , 6. Juli . Als ersten Punkt seines Wahl-
Programms stellt der PräsidentschaftskandidatHughes die
Forderung der strengsten Neutralität gegenüber allen Krieg¬
führenden auf.

Der Krieg.
Im Westen ging das Ringen um die ^Sommelinie

weiter , ohne datz unsere Feinde trotz grotzten Einsatzes von
Menschenmassen mehr als kleine lokale Erfolge erringen
konnten. Auch im Osten dauern die schweren Kampfe an.

Der deutfebe Generairtababericbt.
Großes Hauptquartier , 6. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Von der Küste bis zum Ancrebach verstärkte sich zeit¬

weise die Artillerietätigkeit : im übrigen keine Veränderung.
— Zwischen Ancre-Bach und Somme , sowie ludttch der¬
selben wurde weiter gekämpft- Geringe Fortichritie der
Engländer bei Thiepval wurden durch Gegenstoß aus¬
geglichen: in einer vorgeschobenen Grabennase vermoa.ten
si ' sich festzusetzen. Die Dorfstätte Hem un Somme-
Dal wurde von uns geräumt ; Belloy nahmen dre Franzosen,
um Estrees steht das Gefecht. Französische Gasangrttf
verpufften ohne Erfolg . Im Gebiet der Arsne versucht
der Feind vergeblich einen Angriff in schmaler nrom süd¬
lich von Ville-aux-Bois , der ernste Verluste kostete.
Links der Maas fanden kleine für uns günstige Jnfanterle-
kämpfe statt : rechts des Flusses wurden feindliche Vor¬
stöße im Walde südwestlich der Feste Vaux ebenso zuruck-
gewiesen, wie gestern am ftühesten Morgen nnternommen
Wiedereroberungsversuche an der „Hohen Batterie vvn
Damlouv ". — In den Kämpfen in Gegend des Werkes
Tbiaumont haben wir vorgestern 274 Gefangene gemacht.
— Bei Chazelles (östlich von Lunemlle) kehrte eme deuts .,e
Erkundungsabteilung mit 31, Gefangenen und zahlreicher
Beute in ihre Stellung zuruck. - Südwestlich Cambrai
griff heut morgen ein feindlicher Flieger aus gerniger
Höhe durch Bombenabwurf einen haltenden Lazarettzug an.
6 Verwundete wurden getötet.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarsch .̂lls v . H -den-
burg . Südöstlich von Riga , sowie an vielen S .ellen der
Front zwischen Postawi unk. Wischnew smd wettere russische
Teilangriffe erfolgt und abgewiesen; südöstlich von Riga
wurden im Gegenstotz 50 Mann gefangengenornmen.

Heeresgruppe des Gcneralfcldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Der Kampf, der besonders in der Gegend östlich von
Gorodischtsche und südlich von Darow » sehr heftig war,
ist überall zu unseren Gunsten entschieden. Die Verluste de
Russen sind wieder sehr erheblich.

Heeresgruppe des Generals v . Llnsingen . Die Ge¬
fechte bei Kostiuchnowka und in Gegend von Kolki sind
noch nicht zum Stillstand gekommen.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer . Im
Frontabschnitt von Baryfz ist die Verteidigung nach mehr-
facher Abwehr feindlicher Angriffe teilweise an den
Koropiec-Abschnitt verlegt worden. — Oftmals brach sich
der russische Ansturm an den deutschen Linien belderfeits
von Chocinirz (südöstlich von Tlunracz).
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . - - - - -
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. o.

Zur  Lage.
Im Westen toben weiter harte Kämpfe. Starke eng¬

lische Angriffe auf beiden Seiten der Somme , südlich der
Lnie Albert- Bapaume. wurden zuruckgeworfen. ebenso

Gurln ' Südlich der Somme konnten sich die Frau-
Äfc “ « » und Sa  d -s,D -- I-S B -ll- i- b°.
mächtigen Ihre Versuche, darüber , hinaiis vorzudrlngen.
wurden vereitelt. Um ein kleines Gehöft, bei Eftteye, m
das die Franzosen nach heftigem Trommelfeuer em-
drangen geht der Kampf werter. Mehr nach Süden
zu wurden alle Angriffe zurückgeschlagen. Auch uord-
westlich von Reims hatten die Franzosen mit einem
starken Vorstotz keinen Erfolg , ebenso rm Maa ^gebiet mtt
erneuten Angriffen auf Thiaumont und die Hohenbatterie
von Damlorw . Die tatsächlich durch die englnch-franzo-
fische Offensive erzielten Erfolge smd autzerordentlrch germg-
tüaia Was der Feind an Raum gewonnen Kat. stellt



außer jedem Veryailnts zu ,einen Verlusten und hält sich
völlig in den Grenzen der unvermeidlichen Lchwanlungen
des Stellungskrieges . Bon irgendeiner entscheidenden Be-
deutung ist überall nicht die Rede . Wir dürfen dem Ver¬
lauf der Kämpfe mit vollstem Vertrauen entgegenjehen.

Im Osten wurde eine ganze Reihe von russischen Vor¬
stößen an dem nördlichen Teil der Front abgewiesen . Die
Armeegruppe Linsingen steht weiter im Kampf . Außer¬
ordentliche Hitze erschwert ihn beiden Teilen . Ein Ab¬
schnitt der Südarmee , der von ganz besonders überlegenen
russischen Kräften berannt wurde , mußte in die Linie von
Koropiec zurückoerlegt werden . Zwischen Dnjestr und
Kolomea gehen die Kämpfe weiter . Auch hier ist leuierlei
Grund zu irgendeiner Beunruhigung vorhanden.

*

Deutsche Dandelefcbiffe ungewarnt angegriffen
Durch ein feindliches v - Boot in der Ostsee.

(Amtlich .) H' TB., Berlin , 6. Juli.
Am Sonntag , den H. Juli wurde ein  Geleitzug von

neun deutschen Handelsdampfern auf der Fuhrt nach Swtne-
müude südlich der Insel Oeland durch ein feindliches
It -Boot ohne vorherige Warnung unter Wasser angegriffen.

Die Torpedolaufbahn wurde deutlich gesichtet, auch
zwei starke Wasserstrudel , die durch das Ausstößen des
Torpedos verursacht waren . Der Torpedoschuß ging glück¬
licherweise zwischen den Handelsdampfern hindurch . Die
armierten Begleitfahrzeuge , die die Darnpfer begleiteten,
drehten sofort auf den vermuteten Ort des v -Bootes zu
und verjagten es . Der Geleitzug ist unversehrt in Swine¬
münde eingelaufen.

Es wird hiermit feftgefteüt ; daß friedliche deutsche
Handelsdampfer von einem feindlichen v -Boot ohne vor¬
herige Warnung unter Wasser angegriffen worden sind.

Ein englischer Paffagierdampfer abgefangen.
Nachdem bereits am 28.  Juni in die Nordsee vor¬

gestoßene leichte deutsche Seestreitkräfte den zwischen
Rotterdam und London verkehrenden britischen Dampfer
„Brussels * abgefangen und mitsamt seiner Ladung unter
sicherem Geleit nach Zeebrügge geschickt haben , ist gestern
früh der aus Liverpool kommende britische Dampfer
„Lestris * unweit der englischen Küste in den Hoofden
durch Teile unserer Hochseestreitkräfte aufgebracht und als
Prise vereinnahmt worden.

Und da wagen es die Engländer noch immer , sich als
Herren der Nordsee zu bezeichnen und zu behaupten , daß
sie durch die Schlacht am Skagerrak unsere Flotte von
neuem in ihren Häfen verspuridet hätten!

Lowestoft , 6. Juli.
Der englische Dampfer „Queen Bee " wurde von einem

U-Boot versenkt . Der Kapitän wurde getötet , zwei Mann
von der Besatzung verwundet . — Das U-Boot schleppte
die Besatzung in einem kleinen Boot nach der englischen
Küste und gab ihr Schwarzbrot und Wasser mit . Die
Besatzung wurde später von einem Fischdumpfer aus¬
genommen.

* *
*

Öfterreicbifcb -ungarircber Heeresbericht.
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 6. Juli.

Rusfischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina nichts von Belang . — Die Kämpfe

südlich des Dnjestr dauern fort . — Bei Sadzawka gelang
es dem Feind , mit überlegener Streitmacht in unsere
Stellung einzudringen

Wir besetzten auf sechs Kilometer Ausdehnung eine
dreitausend Schritt westwärts eingerichtete Linie und wiesen
hier alle weiteren Angriffe zurück.

Südwestlich und nordwestlich von Kolomea behaupteten
wir unsere Stellungen gegen alle Anstrengungen des
Feindes . Südwestlich von Buczacz nahmen wir unsere
Front nach heftigen Kämpfen an den Koropiecbach zurück.
Im Stryknis nördlich »an Kolki wurde auch gestern er¬
bittert und wechselvoll gekämpst.

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

28) Nachdruck verboten.

„Ich habe nichts dagegen einzuwenden.* erwiderte perrya,
ohne sich nach ihr innzusehen. „Können mir doch ohnedies
nicht früher in See gehen, als bis der Bote mein Telegramm
an Land besorgt hat ."

„Darf ich nicht vielleicht diese Besorgung übernehmen ?*
fragte Marie diensteifrig . Aber als Hertha sich jetzt umdrehtc
und ihr fest ins Gesicht sah, schlug sie unwillig die Augen
nieder und klemmte die Unterlippe zwischen die Zähne.

„Nein !* erwiderte die junge Frau beinahe hart . „Ich
ziehe es vor , einen von den Leuten der Jachtmannschaft
damit zu betrauen ."

Marie knickste und ging hinaus , ohne daß ein Ausdruck
beleidigter Empfindlichkeit auf ihrem Gesicht gewesen wäre.
Erst als die Tür der Kabine hinter ihr zugefallen war , ver¬
änderte sich ihr Aussehen . Ihre Brauen zogen sich zornig
zusammen , und ein häßliches Zucken ging um ihre Lippen.

„Sie täte fürwahr viel besser, es nicht mit mir zu ver¬
derben, * murmelte sie vor sich hin.

17. Kapitel.

Auf dem Kai , in dessen Nähe die Jacht „Albion * vor
Anker gegangen war , gingen zwei Herren in eifriger Unter¬
haltung auf und nieder.

Der eine von ihnen wies plötzlich aus die Wasserfläche
hinaus , auf der sich ein kleines Boot , das eben von der Jacht
abgestoßen war , dem Ufer näherte.

„Da kommt sie, Boules, * sagte er — es war John
Fermor — in englischer Sprache . „Sie hält Wort , wie immer .*

2lls wenige Minuten später der kleine Nachen an der
Böschung anlegte , gingen sie der anssteigenden Marie entgegen.
Sie wechselten ein paar hastige Worte der Begrüßung und
schlugen dann gemeinsam den Weg nach einem nahe gelegenen
Gasthause ein. Der Kellner führte sie auf ihre Frage nach
Berthe Roumier in ein Zimmer des ersten Stocks.

Die Französin , die sie offenbar bereits erwartet hatte,
wandte sich bei ihrem Eintritt sogleich an Marie:

„Nun , haben Sie noch irgend etwas Besonderes in Er¬
fahrung gebracht ?* fragte sie hastig.

«O , ick «taube wobt , baß es Ihnen ,von einiger Wichtig¬

Atalienischer Kriegsschauplatz.
Die Gefeckistätigkeit aus dem südöstlichen Knel .sschau.

platz war gestern gering.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der unteren Bojusa Geplänkel.
Der Stellvertreter des Edess des GeneralstabeS

o Hoeler . Feldmarickialleutuant.

Die gewaltige deutsche Widerstandskraft.
Die englische Presse , die seit Wochen mit pomphaften

Worten die sicheren großen Erfolge der Riesenoffensive
ankündete , sucht jetzt die hochgeschraubten Erwartungen im
eigenen Lande und bei den Verbündeten herabzuschrauben.
Nachstehend einige bezeichnende Sätze aus Berichten eng¬
lischer Korrespondenten:

Es liegt nicht in der Absicht der Engländer , große
Gebietsstrecken zu besetzen, sondern die Widerstandskraft
des Feindes , die so gewaltig sei. wie man sie eben nur
von Deutschen erwarten könne, zu zermalmen . — Die
Deutschen haben vermutlich 26 Divisionen an der Angriffs¬
front versammelt , von denen der grüßte Teil den Eng¬
ländern gegenübersteht, während den Franzosen nur drei
bis vier gegenüberliegen . Der Feind habe die Richtung
des Angriffs gekannt, da die notwendigen Munitions - und
Truppeuoerschiebungen sich nicht verheimlichen ließen . Auf
einen Angriff der Franzosen seien die Deutschen nicht so
gut vorbereitet gewesen, während gegen die Engländer die
deutschen Massen rechtzeitig in Bewegung gebracht werden
konnten . um Gegenangriffe auszuführen , ehe es den Eng¬
ländern gelang , den Widerstand der kleinen Feldbesatzungen
zu brechen.

Man sieht, daß die Engländer schon jetzt französischen
Vorwürfen vorweg die Spitze abbrechen wollen . Ihre
Entschuldigungen zeigen am besten , daß sie rein gar nichts
erreicht haben.
Das Scharfschützen-Regiment Gordon aufgerieben.

Englische Korrespondenten melden ferner , die Eng¬
länder hätten bei den letzten Angriffen dadurch überaus
beträchtliche Verluste erlitten , daß sie glaubten , verlassene
Schützengräben zu stürmen , aus deren Unterständen jedoch
plötzlich ein höllisches Maschinengewehrfeuer in ihrem
Rücken eröffnet worden sei, das alles niedermähte . Bei
Montauban z. B . sei das Scharfschützen -Regiment Gordon
beinahe aufgerieben worden . Aber bei einigen stark ver¬
teidigten Dörfern in der deutschen Linie fei die Vor¬
bereitung durch die englische Artillerie weniger wirksam ge¬
wesen als man gehofft habe . Die Deutschen hätten wiederum
im Schützengrabensystem ganz neue Verteidigungsmöglich¬
keiten eingeführt , die in vielen Fällen die anstürmenden
Angreifer haben in Verwirrung bringen können . Ein
Berichterstatter rühmt den Heldenmut der Deutschen . Bei
einem englischen Sturm betraten deutsche Truppen selbst
die von englischen Granaten bestrichene Zone , brachten die
Maschinengewehre in Stellung und richteten ein mörderisches
Feuer auf die Engländer , obwohl sie selbst durch die eng¬
lische Artillerie weggemäht wurden.

Der König von Bayern an der Somme.
Der König von Bauern ist von feiner Fahrt auf den

westlichen Kriegsschauplatz nach München zurückgelebct.
Nach Besuchen beim Kaiser und beim Kronprinzen beflch-
tigle er öte vor Verdun käurpfenden tapferen bayerischen
Regimenter . Weiter besuchte der König den Kronprinzen
Ruvvrecht und die seinem Oberkommando unterstehenden
bayerischen Truppen und besichtigte die Stellungen der
ü. Armee , an denen sich in den letzten Tagen die Angriffe
der Engländer entwickelt haben . Er zeichnete , wie bet
Verdun , Ofsiziere und Mannschaften mit Orden aus . Zum
Schluß startete er den bayerischen Mannschaften au oer
Front in Lothringen euren Besuch ab.

kleine kriegspott.
Kopenhagen , 6. Juli . Der dänische Dampfer

.Flora ", mit Lebensmitteln aacb England unterweas . wurde

feit ist, was ich zu berichten habe. — Es betri | | t vie vieije-
roule der Jachl „Albion *.

Berthe lachte überlegen.
„Diese Reiseroute ist uns bereits bekannt . — Die alte

Dame , die mir so bereitwillig ins Garn ging, hat mich zur
Genüge darüber aufgeklärt .*

„Aber die Herrschaften haben ihre Absichten inzivischen
geändert . — Sie fahren nicht nach dem Mittelmeer , sondern
wollen in den englischen Gewässern bleiben.*

Und sie berichtete ausführlich , was sie vorhin in der
Kabine erlauscht hatte.

„Der Entschluß schien der gnädigen Frau ganz plötzlich
gekommen zu sein,* fügte sie hinzu. „Sie sprach davon erst,
als ihr die Tante von ihrer Unterredung mit Ihnen erzähl!
barte . — Und dann wollte ich Ihnen noch etwas Mitteilen.
Da ist ein junger Alaun als Steward an Bord gekommen,
der kein anderer ist, als der Liftjunge aus dem Hotel in der
Wilhelmftraße .*

Die drei Komplizen wechselten bedeutsame Blicke, und
Leslie Boules meinte:

„So haben sie also doch wieder die Hilfe jenes Unbe¬
kannten erbeten, der uns bereits so unbequem gewesen ist.
Der Bursche hat sicherlich den Auftrag , über Randows Sicher-
heit zu wachen."

„Ohne Zweifel, * stimmte Berthe Roumier zu. „Der un¬
verschämte Geselle wich nicht vom Fleck, während ich mich mit
der einfältigen alten Frau unterhielt . Und seine fatale Auf¬
merksamkeit hinderte mich allein daran , ein nettes kleines
Souvenir zurückzulassen, wie ich es beabsichtigt hatte . Wenn
wir nur heraus bekommen könnten, wer dieser geheimnisvolle
Unbekannte ist, der es darauf abgesehen hat, unsere Pläne
zu durchkreuzen !*

„Dazu könnte sich schon Rat finden,* sagte Marie . „Sie
schrieb da ein Telegramm , das für ihren Sachwalter in
Berlin bestimmt war und das sie mir nicht anvertrauen wollte,
obwohl ich mich erbot, es zu besorgen. Sicherlich ist dieser
Sachivalter kein anderer , als der Auftraggeber des sogenannten
Steward und ich zweifle nicht, daß der Bursche selbst es an
Land bringen wird . — Es ist jetzt schon ganz dunkel, und
die Beleuchtung des Kais ist wahrhaftig schlecht genug . Außer¬
dem sind uns aus unserem Wege hierher kaum fünf Menschen
begegnet. Ich würde es gar nicht für sehr gewagt oder sehr
schwierig halten , den Burschen zu überfallen und ihm das
Telegramm abzunehmen .*

Auf Berthes Lippen war ein grausames Lächeln.

von einem oeuiicyen -rorproovoor aufgxu.
scheinlick, nach Swinemünde geführt . ‘ i0tl|t

Christiania , 6. Juli . Der norme »,, , -
„Petronelle " wurde auf der Fahrt von
durch ein englisches i)-Bool beschossen.
beschädigt Farsunü . ' - W

Von fmitid und fewcs
(Allerlei Draht - und Korrespondenz . ^ '

tZw zürn letzten (dann und ‘
Verlh, |

Die außerordentliche Bedeutung , bie 5.'
dem Zwischeuwerk von Thiaumvnt beilegen
einem Angriffsbefehl der französischen 12g'
division hervor , der den deutschen Truppen i» >
fiel . Er regelt den Gegenangriff auf das oetlV
für die Nacht vom 24. zum 25. Juni und tZ
Rückeroberung . Wörtlich heißt es darin:
der Gesamtlaze erfordert die vollständige
des verlorenen Geländes . Wir müssen es u
zuin letzten Mann , bis zum letzten Atemzug. M
und Handgranate . Das Vaterland verlangt xz-,
versteht mau , weshalb die französische Heer-z'
immer noch so stellt , als seien ihre Ben'
Wiedereroderung des wichtigen Werkes oonl
gewesen. .

Die Deutreben find unentbehrlich
Kopenhagen . {

In der Generalversammlung der Londons
Land . Timber and Railways Company (Fo---- '
holz - und Eisenbahngesellschaft ) machte aus
wegen Nichtentlaffung deutscher Direktoren und
der Sachverständige Sir Arthur Lawley der
samnilung folgendes Eingeständnis:

Daß die Forestal -Company ohne Unte..«.
gegangen und ihre Konkurrenten in Verlegen^
sich gelassen hat , bat deutscher Verstand ;
Arbeitskraft in wissenschaftlicher Forschung und1
Arbeit zuwege gebracht . Wenn wir die Deutsi
wir bis jetzt vergeblich Ersatz für die Dauer „„
gesucht baden , die unserer Gesellschaft seit oiel«
mit unwandelbarer Treue dienen , entlassen S
würde unsere ganze Industrie lahmgelegt werst.̂

Herr Lawley fand sein Zugeständnis der
Überlegenheit für einen Engländer beschämend,
sich »der nickt die Aufsichtsratsmitglieder . '
sernung der tüchtigen und treuen deutschen ^
lat re» , nickt doppelt schünien und mit ihnen die
engiische» Deutschenbetzer?
.JClcnn das Cdörtcben „wenn“ nicht

Amsterdam,
In der „Daily Mail " sindet sich in einem

bekannten Schriftstellers Lowat Fraser über
Offensive die folgende bezeichnende Stelle:

Wenn die Verbündeten nicht von allen
Preußen eindringen und den Frieden auf
Boden diktieren können, dann werden alle gro
die gebracht worden sind, und aller Mut der
Truppen vergebens gewesen sein.

Herr Lowat Fraser trifft den Nagel auf
„Wenn *! Ja . wenn das Wörtchen „wenn" nichl

Sin Verbrechen gegen statten.
, Budapest 9.

Der greife italienische Staatsmann Giolitti
rumänischen Jouritalisten erklärt : „Die einzig
Politik für Italien ist die, die von Crispi beg; ...
Diese Politik schuf die Grundlage der heutigen
hing Italiens . Italien und Deutschland hatten
gemeinsame Interessen , und diese bewogen sie,
einanderzuaeben . Deutschlands und Italiens

„6s wäre in der Tat eine vortrefflicheGeleg::
lieber Fermor , eine frühere Ungeschicklichkeit wieder
machen. — Ein Mann wie Sie wird schon ein MitÄ
dem mächtigen Burschen das Telegramm abzunch
daß viel unnützes Geräusch dabei gemacht wirb
erwarten wir Sie wieder hier, sobald Ihnen der"
geglückt ist. — Das ist für Sie , Marie ! — Sie
unseres Vertrauens vollauf würdig erwiesen."

Damit reichte sie deni Mädchen eine Ban
Anblick die Augen Mariens in begehrlichem,
leuchten machte. Und Berthe , der diese verräterische
der Habgier nicht entgangen war , fügte hinzu: .

„Sie dürfen sich aus eine große Belohnung
sobald unser Werk glücklich beendet ist.* J|

Marie steckte den Schein in ihren Busen,
die letzte Verheißung schien gewisse Bedenklichkett
wachgerufen zu haben. _

„Ich wollte. Sie hätten etwas mehr Bertra
und ließen mich wissen, worin dieses Werk eigen!
sagte sie. „Ich habe nicht gern mit einem Berbr'
zu schaffen." "

„Nein , meine Gute — wir bezahlen unsere
aber wir haben nicht die Gewohnheit , sie zu
unserer Pläne zu machen. — Wenn Sie es mchk-
verderben wollen, so unterdrücken Sie gefall
begierde und suchen Sie zur rechten Zeit ®je
schließen, wie Sie sie zu anderer Zeit rechtm-n
sollen. — Im übrigen wissen Sie ja, was Sie zu
Fragen Sie nach der Ankunft in Exmonth auf d« ,
Briefen unter dem Namen , dessen wir . uns b,
bedient haben. Wir werden Ihnen ans diesem
teilen, wann und wo wir Sie in Exmonth zu

Damit mußte sich Marie zufrieden geben,
nach der Stelle zurück, wo das Boot der 6,
hatte . - _

Hertha zögerte absichtlich, Wolters mit de
an Land zu schicken, ehe Marie zurückgekehn
hatte sich die abendliche Dunkelheit bereits e
ihm die Depesche übergab.

Es war natürlich — wie Marie ganz "
hatte , an Bernardi gerichtet und lautete:

„Sie sind hier gewesen und haben
Dispositionen in Erfahrung gebracht. Mud»
ändern und segle zunächst nach Ermoutd. ,



«.«.infam verteidigen, und icti finde eS fortwc»
B ^ » Politiker in Rom die Idee einer Krieg»-
^ ^ Deutschland unterstützen. Wenn schon der

fltl in bedauernswerter Fehler war . so war«
"Stieg« Deutschland geradezu ein Verbrecken gegen
-gE Vaterland."

-ler verschärften Slockacke.
t P° l ' London , 6. Juli.

»tnfraae im Unterhaus erwiderte Lord
Lj  eine J nTg unmöglich sei. das Recht der Durch-
Wüec'i' See befriedigend auSzuuben, sei es

^ !den alle oder fast alle Schiffe, die nach
'iS^ Deutschland angrenzenden neutralen Lander>.r anA _ hritifrfien Laien iur Durcksuckung zu

solchen.yaten an-fl„a* *Jn£,e nickt freiwillig einen
iv" n Versuchung wird dann dort oorgenommen
Mit Un enthalten Beschaffenheit'' Die^ ''lv für”’bal Urteil enumiten öeiffianenoeu

Me'lng! rcLraEter der Verfrachter und Empfänger und
M ^ ' zfinllcker Artikel. die in letzter Zeit in das-
fgiflitf7 ' «and eingeführt wurden, nach dem das
, n̂ mue ^ möglickenueise andere Jnforma-
, MinM Na'tnr . die in den Besitz der englischen

gebetw» Alle diese Informationen werden m
infl•'arnirtelt und in London wird daher die Ent

'/getroffen.
^Ladung

UNO IH IUVH »VlVW « » « V* \ ~ i rz
ob Gründe vorhanden sind, das Lck' ff

oder einen Teil der Ladung vor das
Sie bringen. Alle Fahrzeuge und ihre Ladungen
MeE ngerickt zu bringen, würde weder gereckt nom

drl>̂ . tfin3tf1(±)le ppten Fahrzeuge dem Vri-
ifein- 7* t „ntqeben , dafür wird die „gereckte" englische
^:t>! ,'^ on sorgen. Gründe sind für sie wohilerl
ffnb ^ n. --

liühô n unter TucKererlparnis.
* In den Mitteilungen des Kriegsernährungs-

amteZ finden wir die folgende praktische An-
leitug«.

* ' s,m gegenwärtigen Zuckermangel haben An¬
ke' if man  Früchte ohne oder mit geringem

Sfc einmacken kann, besondere Bedeutung. Wenn
TI nDt1 Fachleuten gesagt wurde , aus Mangel an
vi, in Deutschland kein Stück Obst der Ernährung

Jolien so stützte sich dieser Ausspruch auf dies Tat-
Ä es Verfahrungsweisen genug gibt , ohne oder
^niaem Zucker unser Obst zu konservieren; sei es
Mrren sei es durch Einmachen,
s ai» bei der Haltbarmachung des zu erwartenden
,1  nicht nur den Verzicht auf Zucker, sondern auch
„ Menge gewohnter Hilfsmittel . Das Hauptsächlichste
»ckleibt der Hausfrau und ist einzig ihrer Gewissen-
Mt anbeimgestellt: die peinlichste Reinlichkeit und

t bei allem, was mit dem Einmachen zusammen-
Sie verhilft dazu, sogar „kalt einzukochen". Zum
kann in gewöhnliche Flaschen und jede beliebige

j Gläsern, wenn sie Tags vorher in Sodawasser
>i werden und über Nacht in einem mit sauberem

belegten Korb gestülpt waren , kleingeschnittener
>rber haltbar gemacht werden ohne Zucker oder

Man braucht ihn oder halbreife Stachelbeeren u. a.
dem kalten Wasserbad in die Flaschen möglichst

derüberzuschöpfen. bis zu *U  des Inhalts mit Wasser
tctbar vom Hahn der Wasserleitung nachzufüllen,
mit einem gleichfalls vorher ausgekochten Kork zu
sein und dann, wenn nicht mit Lack oder Pech, mit
i und Mehlkleister den Verschluß zu überkleben,
üuftzutritt tunlichst abzuschließen, ist größte Flinkheit

und angezeigt, daß bei diesem und anderen Halt-
jungsoerfahren sich zwei oder mehrere in die Hand

Praktisch und billig ist es, vollsaftige Früchte, wie
Mn, Zwetschgen. Beeren mit Ausnahnle der empfind-
1 t Erdbeeren, zu einem dünnflüssigen Brei ohne jeden
J zu kochen. Während dieser am Herd steht, hat man,
i oben angegeben, Tags vorher gereinigte Flaschen oder

: mit lauem Wasser gefüllt und in viel Wasser
Mnd bis zu ihrer völligen Erhitzung kochen lassen.

ITrichter, Schöpflöffel und Korke sind in demselben
ifa ausgekocht und gebrauchsmäßig hergerichtet, «so

als irgend angängig nimmt man die Flaschen
i,  füllt sie mit dem Fruchtbrei bis etrva vier Zenti-
i vom Rande, verkorkt sie und stürzt sie um, daß der

innen vom Inhalt bedeckt wird . Nach dem Er-
i oerklebt man den Verschluß mit Papier , das man

tMehlpapp bestrichen, oder taucht ihn in Bierpech oder
Mn.
„Bei edleren Früchten, wie Aprikosen, Feindirnen und
"men, ist, um ihnen das Ansehen zu wahren, der Ge¬

ld einer Zuckerlösung mindestens 50 bis 100 Gramm auf
«Liier angebracht. Auch hier empfiehlt sich, wie sonst

das „Vorkochen", weil die zuiammengefallenen
; sich enger schichten, wodurch ein Teil der Mühe und

m erübrigt bleibt. Ohne umständliche Apparate können
l Mfer mit diesen Früchten in einem mit Heu ober
Molle ausgepolsterten Kessel oder Waschtopf, vom lauen
Ita umspült, zugesetzt und lU bis 1 Stunde gekocht

• Bedingung ist, daß kein Glas das andere berührt.
Verschluß bedient man sich in Ermangelung der

EMnge dreier Papierscheiben aus schmiegsamem Pack-
: lveidem Papier. Mit gewöhnlichem rohen Niehlpapp
Achtem Kartoffelmehltleister wird erst unter Frei-
7? °er Mitte der Rand einer Scheibe fest und möglichst
^udergeklebt, dann die zweite Scheibe in der ganzen
^bestrichen und darüberg-edrückt und zuletzt eine dritte
! Lentuneter größere Scheibe ebenso behandelt und
gezogen. Dieser dreifache überall tadellos und dickt

. « e Papierdeckel, der fast nichts kostet, verfestigt
°em Erkalten vollständig und ersetzt alle Patente.

^ «ersch lossenen Gläser können auch in einer gewöhn-
[»rfwm■ ne, die ein Drittel mit lauem Wasser gefüllt
^ "nnander gestellt und im Bratrohr zum Sterili-

/ .j E .werden, indem man sie je nach Größe, die
ryle reiche sein muß, 3/<—1V4 Stunden „dunsten"
&L 9ei\U9* sogar, sie auf einem Backblech in einer
(Lfc9e rr dohen Flußsandschicht einzubauen und im
»"?,?H)Zahlich erhitzen zu lassen. Statt des Zuckers

Sacharin, 15- 17 Plättchen gleich 150 Gramm
«?lr ,,Eehelf in Betracht. Ein Beisatz von fünft«

Miungsinitteln, von denen Salizyl , und zwar
n - iILrjä reinen in den Apotheken zum Obstein-
Moi «AEN  auf zwei Pfund Fruchtmasse, mit ein
— doll verrührt und deni Ganzen gleichmäßig bei-

m  Zweckdienlichsten.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . Juli.

Sonnenaufgang 4" ll Mondaufgang l 48 N.
Sonnenuntergang 920|j Monduntergang ll 41 2k.

Vom Weltkrieg 1815.
8. 7. Die Russen werden weiter zurückgedrängt.
1621 FranzösischerFabeldichter Jean de Lafontaine geb. —

1681 Kirchenlieddichter Georg Neumark gest. — 1709 Sieg Peters
des Großen über Karl XII. von Schweden hei Poltaoa . — 1803
Dichter Julius Mosen geb. — 1822 Englischer Dichter Perm
Shelley bei Spezia ertrunken. — 1836 Englischer Staatsmann
Joseph Ehamberlain geb. — 1888 Luftschiffer General der Kavallerie
Gras Ferdinand o. Zeppelin geb. — 1857 Komponist Rudolf Del-
linger geb *

D Vorsicht beim Verbrauch neuer Kartoffeln . Die
ungeduldige Erwartung , mit der jedermann bei der allge-
meinen Kartoffelknappheit dem Erscheinen der neuen Kar- j
toffel aus dem Markte entgegenblickt, kann leicht zu nicht J
wieder gut zu machenden Schäden führen. Auch beim Ge- !
nuß der Frühkartoffeln ist eine gewisse Vorsicht geboten. !
da sich in den nur selten vollständig ausgereisten j
Knollen ein unter gewissen Umständen für den i
Memchen schädlicher Stoff befindet, dessen Wirkung
man am besten aufbebt, wenn man beim Kochen
der Kartoffeln ewige Körner Kümmel hinzufügt. Beim
und unmittelbar nack dem Genuß frischer Kartoffel» empfiehlt
es sich dringend, alle Getränke, besonders Wasser, zu ver¬
meiden. da andernfalls sehr erhedlicke Erkrankungen ein-
lrelen können. Beim Beackten dieser kleinen Merkmale ist
der Genuß frifeüer Kartoffeln vollständig unbedenklick.
Als durchaus unzweckmäßig muß es bezeichnet werden,
wenn etwa in den Knollen schon gut entwickelte Spät-
kartoffein vor ihrer völligen Ausreise zu Nahrungszwecken,
sei es für Dien sch oder Tier , ohne allerdringendste Not¬
wendigkeit herangezogen werden . Ausgereift ist die Kar-
lortei nur dann, wenn das Kraut vollständig welk ge¬
worden ist. und nur dann hat sie ihren vollen Nährwert.
Der an und für sich schon hohe Wassergehalt der Kartoffel
beträgt bei unreifen Knollen bis zu 90%, man kann sich
leicht ausrechnen, was da noch für Nährwerte übrig bleiben.
Eme gm ausgereiste Kartoffel hat 24 bis 2b Stärkewerte pro
Doppelzentner, dagegen vermindern sich diese bei zu früh
geernteten Knollen auf 1b bis 17 Stärkewerten. Die schon
bet dem Genuß von Frühkartoffeln leicht austretenden Krank¬
heitserscheinungen treten beim Verbrauch von zu früh ge¬
ernteten Spätkartoffeln viel leichter und stärker auf. denn
die unreisen Knollen enthalten das für den menschlichen
und tierischen Körper gleich schädliche Solanin . Der uner¬
fahrene Kartoffelbauer laffe sich also durch die herrschende
Knappheit nicht verleiten, Spätkartoffeln vor ihrer völligen
Steile zum Gebrauch hecanzuziehen.

Hachenburg, 7. Juli . Der Viehhandelsverband für
den Regierungsbezirk Wiesbaden gibt bekannt , daß der
den Verbandsmitgliedern für den Ankauf von Schlacht¬
vieh zugebilligte Zuschlag zum Ankaufspreis bei Rind¬
vieh von dreieinhalb auf zweieinhalb Prozent , bei
Schafen von acht auf fünf Prozent , bei Schweinen von
fünf auf drei Prozent herabgesetzt worden ist. Der für
den Ankauf von Kälbern zugebilligte Zuschlag beträgt
sechs Prozent.

Weilburg. 4. Juli . Gestern nachmittag stahlen zwei
Frauen aus dem nahen Dorfe Niedershausen in dem
Goldworengeschäft von Wehmeier ein Paar bessere Ohr¬
ringe und eine Damenuhrkette . Als die eine Diebin
am Bahnhof untersucht werden sollte, verschluckte sie
kurzerhand die Kette. Der Beamte I,atte den Vorgang
jedoch bemerkt und so mußte sich die diebische Frau,
nachdem ein Arzt hinzugezogen war , einer unfreiwilligen
Ricinusölkur unterziehen , in deren Verlauf die Kette
wohl wieder zum Vorschein kommen dürfte . Bei beiden
Frauen wurden außerdem noch verschiedene Gegenstände
gesunden , welche sie bereits in anderen Geschäften ge¬
stohlen hatten . . ^ r,„

Niederfischbach, 5. Juli . Von den -im Forstbezirk
Farnschlade mit Lohschälen beschäftigten Kriegsgefangenen
sind heute drei Franzosen und zwei Russen aus dem
Lohschlag entflohen.

Vom Feldberg. 6. Juli . Auf dem alten Berqesgipfel
soll in diesem Jahre wieder und zwar am Sonntag,
den 16. Juli , ein Feldberg -Turnfest abgehalten werden,
nachdem vor zwei Jahren kurz vor der Mobilmachung
das angesagte Fest verregnete und im vergangenen Jahre
eine Gedenkfeier zu Ehren der gefallenen Turner abge¬
halten wurde . Dieses Jahr soll am genannten Tage
ein Wettkampf für die Jugend stattfinden . Wie sehr
der Gedanke Anklang gefunden , zeigt die ungeheure Zahl
von 4500 Anmeldungen . Die jugendlichen Turner üben
nach Altersklassen in zwei Stufen und sind zur Zeit in
den Turnvereinen und den Jugendkompagnien eifrig an
der Arbeit . Der Mannschaftskampf im Cilbotenlauf hat
ebenfalls über 50 Meldungen aufzuweisen.

Wiesbadeu, 6. Juli . Im Landkreise Wiesbaden wurden
durch Verfügung des Landrats die Frühkartoffeln für
den Kommunalverband beschlagnahmt . Ausgenommen
sind die für den eigenen Famiiienbedarf nötigen Kartoffeln
sowie die Saatfrucht . Die Kartoffeln dürfen nicht vor
dem 15. Juli geerntet werden . — Die Kreise Höchst,
Obertaunus und Wiesbaden -Land erließen bis zum
15. August Ausfuhrverbote für Frühkartoffeln.

Vom Mittelrhriu . 5. Juli . Den Schaden , den die
Wildschweine in diesem Jahre den rechtsrheinischen Ge¬
meinden Nassaus zufügen , ist so bedeutend , daß einzelne
Feldmarken vollständig verwüstet sind . Bei Lorch sehen
die Fluren aus . als ' ob die Hölle von Verdun getobt
habe. In Kaub wurden große Flächen von Weinbergen
vernichtet . Da alle Maßnahmen gegen das Schwarz¬
wild sich bis jetzt als unzulänglich erwiesen haben , ru^
teten die betroffenen Gemeinden ein dringendes Gesuch
an die Regierung um Steuerung des gewaltigen Wild¬
schadens.

]Vab und fern.
o Ausgabe der neue» Briefmarken. Die neuen Briet-

marken, die grimen 2'/- Pfennig -Marken, die orangegelben
70* Pfennig -Marken, nebst den entsprechenden Postkarten
und Rückantwortkarten, sowie die braunen 16 Pfermig-
Niarken gelangen vom 28. Juli ab an allen Postschaltern
zur Ausgabe. Die neuen Postwertzeichen u>:terscheiden
sich im übrigen von den alten nur dadurch, daß das Feld
mcht farbig geriffelt wie bei jenen ist. sondern weiß, eine
2' euerung, die zugleich die leichtere Unterscheidung der
neuen Dkarken ermöglicht.

O Mord an einer 82jährigen . In der Dresdener
Dorstadt Löbtau wurde die 82jälirige Schichmacherw'.tioe
Henriette Viehweg ermordet. Die Frau galt als ver-
mögeich; in ihrer Wohnung fand man auch mehrere
Tansendmarkfcheine, die dem Mörder anscheinend entaangen
sind, er hat nur drei Zwanzigmarkscheine entwendet.
" o  Eine abergläubische Gegend . Im Bezirke der Amts-
hauptniMnschast Auerbach im Königreich Sachsen, sowie
in den Städten Auerbach, Falkenstein, Lengenfeld und
Treuen sahen sich die Behörden vcraulaßt , den Wahrjage-
unfug bei Strafe zu verbieten.

® Zar Ferdinand von der Liste einer französischen
Forschungsgesettschaft gestrichen. Die franzostschen Ge-
lehrten fahren fort . Kollegen fremder Nationalitäten die
sich mit Frankreich im Kriege befinden, aus den Listen
ihrer Gesellschaften zu streichen. Nachdem eine Reihe be¬
rühmter deutscher Gelehrten auf diese Weise ...buiaus-
geworfen" worden ist, hat das gleiche Schicksal jetzt auch
den Zaren Ferdinand von Bulgarien erreicht, er wurde
von der Mitgliederliste der französischen zoologischen Ge¬
sellschaft gestrichen. Zar Ferdinand hat Forschungsreisen
hauptsächlich durch Südamerika gemacht, deren Ergebnisse
auf geographischem und zoologischem Gebiet eme Be¬
reicherung der Wissenschaft bildeten. Daneben interessiert
sich Bulgariens Herrscher hauptsächlich für angewandte
Mathematik , in dieser Hinsicht ist der Lokomotlvbau sein
Lieblingsgebiet.

D Englische Kohlenarbcitcr im Streik . Alle Versuche,
in dem Kohlenbergwerk Rosehall in der schottischen Grai-
schaft LanNarkshire die Streitigkeiten mit den Bergleuten
weaen Anerkennung der Gewerkschaften beizulegen, sind
gescheitert. Sämtliche 60 000 Arbeiter des Bergwerts und
in den Ausstand getreten.

s Schweres Unglück in einer Mailänder Munitions¬
fabrik . In einer Mailänder Fabrik zur Herstellung
spezieller Munitionsmaschinen brach Großfeuer durch
Kurzschluß aus . Der Schaden fft sehr beträchtlich. — In
Castel Tormini stürzte die Schwefelbude Cazzodisi zu¬
sammen. Achtzehn Verwundete wurden geborgen. Uber
100 Arbeiter sind verschüttet. — Zu allen Kalamitäten
Italiens kommt noch der ungeheure Schaden, den die
Feldmäuse in Süditalien angerichtet haben. Wie der
Zoologe. Professor Grassi. mitteilt , beträgt allem m den
Provinzen Foggia , Bari , Potenza und Avellmo der ^ lur-
schaden 150 Millionen Lire . Die Gegenmaßregeln der
Regierung sind oerspättztz und unwirksam.

S Schuhkarten in Moskau ! Die Lederknappheit in
Rußland hat einen derartigen Stand erreicht, daß man un
Begriff steht, in Moskau das Kartensystem für Schuhwerk
einznführen. Danach sollen die Einwohner Moskaus das
Recht haben, jährlich höchstens zwei Paar Stiefel zu er¬
werben.

Wartehallen für Hunde. Ein bekanntes Warenhaus
im Westen Berlins hat Wartehallen für Hunde ein¬
gerichtet. In elegant geflochtenen Korben, innen ge¬
polstert, werden die vierbeinigen Lieblinge der Rtode-
damm untergebracht. Man sieht, der Krieg bat dem
Luxusbedürfnis bestimmter Berliner Kreise kemen Abbruch
getan, es im Gegenteil durch neue Formen bereichert.
Möglich, daß noch Erfrischungsräume für dre Hunde
kommen! _

Englische Kultur . Mit rohesten Mitteln geht Eng¬
land gegen die „Leute mit Gewiffensbedenken" vor, denen
bekanntlich durch das WehrpflichtgesetzBefreiung vom
Felddienst zugesichert morden war . In den meisten Fallen
wird diese Zusicherung einfach nicht eingehalten. Stecken
die Unglücklichen, die meist zu den Quäkern geboren, damr
in der Unifornr und weigern sie sich Drenst mit der Waffe
zu tun , so ist es nicht selten, daß die „Kireuzigung
genannte Strafe in Anwendung gebracht wird . Der Be¬
strastewird in der Haltung eines Gekreuzigten festgebunden
und muß so stundenlang stehen bleiben. Zwangslacke, ge¬
beugte Haltung , Wasser- und Brotkost und nicht zuletzt dre
rohe Behandlung durch die Unteroffiziere sind dre anderen
Mittel , um die Leute von jihren Gewlsfensbedenken zu
befreien. Man sieht, überall offenbart sich Englands Kultur
gar herrlich. Sehr bezeichnend ist auch, was ern m Bolr-
vien erscheinendes Blatt über englische Jagd auf deutsche
Zivilgefangene zu melden weiß. Danach verkaufen eng¬
lische Agenten in Südamerika echte oder gefallchte Paffe
an Deutsche, die gern in ihr Vaterland znruckkehren
möchten. Wenn dann sollt,e Personen auf nach Holland
fahrenden Schiffen von englischen Kreuzern drrrchsucht
werden, so hält man sie fest und interniert sre. Dre Paffe
tragen nämlich ein unauffälliges , nur Emgewerhten be¬
merkbares Geheimzeichen._

Bienenangriffe auf Pferde.
Die durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse sind

Veranlassung geworden,daß manche sonst selten vorkommende
Erkrankungen der Pferde öfter austreten . Daß von Bienen
überfallene Haustiere schwer erkranken und unter Urw
ständen verenden, ist eine längst bekannte Tatsache. Jedoch
wurden derartige Erkrankungen nur ' vereinzelt beobachtet.
Dagegen sind in dem Jahre 1915 zwei schwere Erkrankungen
von Truppenpferden berichtet worden, und es ist nicht aus¬
geschlossen, daß weitere derartige Fälle vorgekommen sind,
ohne daß eine Veröffentlichung erfolgte.

Ein Pferd war in einem Garten in der Nähe eines
Vie: .ustandes zum Putzen angebunden. Während der
Pferdepfleger kurze Zeit abwesend war , wurde es von
Bienen gestochen. Durch die Abwehrbewegungen des
Pferdes gereizt. Überstelen die Bienen es in großer Menge.
Nach 10e stündiger schwerer Erkrankung verendete das Tier.
Ein anderes Pferd wurde auf der Weide von Bienen über¬
fallen und erkrankte ebenfalls schwer. Nur sehr langsam
trat Erbolun « ein. An beiden Ohrmuscheln bat das obere



Drittel , weil es infolge der Bienenstiche abgestorben war.
entfernt werden müssen. In der tierärztlichen Literatur
trüberer Jahre sind außer tödlich verlaufenden Erkrankungen
Ser Pferde auch von 6 Gänsen solche infolge von Bienen¬
stichen erwähnt . , ., ,

Je schneller die Behandlung der gestochenen Tiere
eingeleitet wird , um so besser. Denn das nach den
Stichen eintretende schwere Allgemeinleiden (Lähmungen,
Schwellungen . Herzschwäche. Erstickungsanfälle) endet nicht
selten schon nach wenigen Stunden tödlich. Es kommt
hauptsächlich darauf an. das in die Stichstellen gelangte
Gift unschädlich zu machen oder doch seine Wirkung abzn-
schwächen. Bon den im Haushalt verwendeten oder sonst
nicht schwierig zu beschaffenden Chemikalien, ist hierzu nach
einem Aufsatz in der „Jll . Landw. Ztg.". besonders das
übermangansaure Kali geeignet. Das dunkelviolette, lange
haltbare , aus kleinen Kristallen bestehende, billige Präparat
ist in jeder Drogenhandlung käuflich. Man stellt eine
3—Sprozentige wässerige Lösung her (5,0 Gramm werden
in einem Liter Wasser gelöst) und wäscht mit dieser die
Stichstellen nachhaltig , so daß Haare und Haut gründlich
durchfeuchtet sind. Die Waschungen werden in stündlichen
Zwischenräumen dreimal wiederholt. Es empfiehlt sich,
übermangansaures Kali vorrätig zu halten, denn es kann
zu mannigfachen Zwecken Verwendung finden. Es sei
darauf hingewiesen, daß es z. B . in der erwähnten Lösung
(3—üprozentig ) auch gegen Schlangenbisse (bei Menschen
und Tier ) mit sehr guteni Erfolg angewendet werden kann.
Auch ist die Lösung vorzüglich als Waschniittel der Hände
geeignet, falls diesen durch Hantieren mit übelriechenden
Gegenständen Gerüche anhaften. Jedoch empfiehlt es sich,
zu solchen Waschungen nur 1—llprozentige Lösungen (16
bis 20 Gramm auf ein Liter Wasser) anzuwenden, da
stärkere Lösungen die Haut gelblich-braun färben . Doch
verschwindet diese Färbung leicht durch Essigwaschungen.

Oes .̂anckwirks fVlerkbutt».
Obsttrester als Futtermittel . Ein Landwitt , der Ge-

legenhert hatte , sich mit der Verwendung von Trestern von
Äpfeln als Futtermittel zu befassen, berichtet: Ich verfütterte
sie an Kühe, Jungvieh und auch an Schweine und konnte
nickt im geringsten wabrnebmen. daß diese Fütterung einen

ungünstigen Einfluß auf die Gesundheit und den Milcherlrag
übt. noch trächtigen Kühen schädlich war . Es ist vornehm-
lich' Sorge zu tragen, daß die Trester tunlichst frisch von der
Presse weg oder doch wenigstens bald danach zur Verfütterung
gelangen. Festgepreßte Tresterstöcke lassen sich, wenn an
trockenen, luftigen Orten aufbewuhrt, entsprechend länger un¬
verdorben erhalten. Stets muß aber Sorge getragen werden,
daß die Obsttrester keine Zersetzung erleiden, weder schimmlig
noch faulig werden. Ich verfütterte die frischen Obsttrester
mit Stroh - und Heuhäcksel gemischt, versuchte aber auch bei
Eintritt starken Frostes die Obsttrester vor der Fütterung
durch Selbsterhitzung anzuwärmen, indem ich sie etwa zwölf
Stunden vorher zerkleinerte und in eine Schicht von etwa
25—30 Zentimeter Höhe bringen und so vorgewärmt mit
Häcksel mischen ließ. Durch .diese Anwärmung erhält das
Futtergemisch einen angenehmen Geruch, welcher seine Auf¬
nahme begünstig- Nicht unerwähnt datt ble'ben , daß bei
der Verfütterung der Trester peinliche Reinlichkeit beobachtet
werden muß: e» dürfen nirgends Reste liegen bleiben, die
leicht schimmeln und dann llbelstände im Gefolge haben.
Jedenfalls soll man anfangs mit kleinen Gaben beginnen.

Volks - unct Kriegawirtfcbaft.
* Die allgemeine Erhebung der Lebensmittelvorräte,

die das Kriegsernährungsamt veranstalten wird, soll vor
allen Dingen dazu dienen, die vielen Bestandsaufnahmen
überflüssig zu machen, die von einzelnen Kommunalverbänden
oder von einzelnen Kttegsorganisattonen aus praktischen
Bedürfnissen vorgenommen werden. Es soll damit also
Einheitlichkeit und System in den bisher ziemlich regel¬
losen Betrieb der statistischen Erhebungen getragen und so
Kosten und Arbeit erspart werden. Wir dürfen uns aller¬
dings nicht verhehlen, daß die Bestandsaufnahme so.
wie sie geplant ist, auf gewiffe Schwierigkeiten stoßen
wird. Hauptsächlich ist zu befürchten, daß der heilige
Egoismus einzelner .Hamster" zur beschleunigten Auf¬
zehrung, also zur Vergeudung gewiffer Nahrungsmittel
führen könnte. Bei dem Vetttändnis aber, mit dem die
Allgemeinheit einer solchen Maßregel begegnen wird, falls
nur die notwendige Aufklärung erfolgt, ist nicht anzu¬
nehmen. daß die gesamte Volkswirtschaft durch das un-
patriotische Verhalten einzelner nennenswetten Schaden er¬

leiden wird. Um unter allen Umständen »
wirksam zu gestalten und um ihren Nachteilen,
zubrechen, ist von vornherein beschloffen worden'
Weise, soweit sie sich auf Haushaltungen erstreb
diese nicht in sinnloser Weise und zu fpetmQ,J
Vorräte aufgestapelt haben, mit einer Besz>i.
Lebensmittelvorräte zu verbinden. Die Folge
sein, daß gewerbliche Betriebe ihrerseits der -
ihrer Vorräte dadurch auszuweichen suchen,
an die Konsumentenverkaufen. Damit jedochJL,
Allgemeinheit nichts verloren. Denn das. wgAt"??
ist ja gerade die ausreichende Versorgung
und Verhütung einer Zirkulationsstockung, xoiei
Interesse der Spekulation zuweilen herbeigefüh^

* Gegen Preistreibereien im Kleine»
preußische Landwirtschaftsminister Freiherr v
wendet sich in einem Erlaß gegen die starke Pr >'
in dem Kleintiervectrieb gegenwärtig statthat » .
zeigt, die so wünschenswerte Ausdehnung
Haltung zu unterbinden. In dem Erlaß heißt-r
freuliche Entwicklung, die die Kleintierzucht unter 1
Verhältnissen genommen hat. hat die unerireul i^.,
gehabt, daß die Preisentwicklung aus dem KlechÄ
Teil eine ganz ungesunde geworden ist. Jnsbeion"
für Kaninchen und Ziegen vielfach Preise geford-n
Friedenspreise um das Drei-, ja Vierfache übertr^
die als sachlich unberechtigt, zum Teil geradezuM
bezeichnet werden müssen. Der Landwirtschaft
sucht daher die Landwirtschaftskammern, der Prn
auf dem Kleintiermarkt besondere Aufmerksamkeit
und eine ungebührliche Preistreiberei, auch beif
allen Kräften hintanzuhalten. Alle Fälle von -
Ausbeutung sollen unverzüglich der zuständigen Pa¬
stelle oder Polizeibehörde mitgeteilt werden.

O eff e ii1l i che r W e l l e r d jeyst
Voraussichtliche Witterung für Samstag den

Wechselnd? Bewölkung, strichweise Regensiih,
Wärmeänderung. '

Für die Schriftleikungund Anzeigen verantwort:
Theodor Kirchhübel  in Hachenbun,

Landwirte!
die dringende Erntehilfe gebrauchen, wollen sich zwecks
Zuteilung eines Urlaubers sofort an Herrn Polizeiwacht¬
meister Hesse wenden.

Hachenburg, den 7. 7. 1916. Der Bürgermeister.

Tafchenuhren
Regulateure

Küchen- und Weckeruhren
Karometer, feldftccber und Krillen

empfiehlt in großer Auswahl

Ernst Schulte
Uhrmacher und Optiker
Hachenburg.

Briefpapiere unv Umschläge stets vorrätig in der
Druckerei des „Erzähler vom Westerwald" in Hachenburg.

Hahliau , feinste Qualität
im Ausschnitt

Geräucherte Schellfische
Große r\ c%

Salat -Gurken S ück Pfg-
Dicke Bohnen Pfund 25 Pfg.
Reue Zwiebel Pfund 35 Pfg.

Frischer Blumenkohl
Marenbaus

It OSE Vit

Wir offerieren, zum Teil prompt und zuni
dieses Monats lieferbar:

Kalkstickst
Thomasmehl, Kaimt und Kal
Da nur geringe Mengen zur Verfügung ft?

es sich empfehlen, den Herbstbedarf rechtzeitig ei

Phil. Schneider g. ra
Bachenburg.

Auf dem Gute Albrechtsh
Bendorf finden mehrere Leute
Knecht dauernde Stellung.

Garanfol
zur

Eier-Konfernierung
zu haben bei

Karl Dasbach. Drogerie
KactttttBura.

Zar
Auf die der heut

mer beigefügte
läge der Firma
S . R o f en a u in
bürg  werden die
mit befenders
geniacht.

Kaufhaus

«ST

Louis Friedenau
Hachenburg.

noc ooc

Reelle und aufmerksame Bedienung ::: Rur gute und preiswerte Waren
ist mein strengstens besorgter Geschäftsgrundsatz.

occ

Kleider- und Blufenttoffe« 'US
Kleider- und Schürzenfiamofen
Unterrockstoffe- ßemdenbiber

Deffel und Jackenbiber

Herren-,Burlchen-,Hinder-Hnz
sowie Hosen in Buxhin, Manchester und5ile

Komplette Betten:: lllöb
Bettbarehent Bettfedei ’1

Bettxeuge in Siamolen, Biber, Kattun und D-
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